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eilung der katholischen Kırche in Ungarn

Die Stellung der katholischen Kirche 1n der ungarischen Gesellschaft
der Gegenwart annn hne den historischen Hintergrund nıcht verstan-

den werden. Eine Perspektive VO mindestens einem halben Jahrhun-
ert ist not1g. Nachdem der Plan der kommunistischen Diktatur 1n den
fünfziger Jahren, die Religionen in eıner marxistischen Gesellschaft
völlig vernichten, erfolglos blieb, und auch die Politik VO Janos Ka-
Yl ach der Zeit der rutalen Unterdrückung der Revolution VO 1956
sich 1n eine Art mildere Repression umwandelte, hatten VO den sech7i-
CI Jahren auch die Kirchen einen verhältnismäfßig größeren Spiel-
1AaUIll

Die Cu«c Strategie der Macht hiefß Manipulation Vernichtung.
Wichtigstes Resultat dieser Ara, die praktisch bis ZU Fall der soz1ialisti-
schen Herrschaft andauerte, W arlr eın Ausgleich zwischen dem Staat un
den Kirchen, der den Kirchen und den Gläubigen eine freiere ExX1-

garantıerte, 1m Gegenzug dem Staat jedoch eine totale Kontrolle
ber die Urganisation der Kirchen VOT allem ber die Besetzungen
kirchenamtlicher Positionen einraumte. Zur „Normalisierung“ des
Verhältnisses 7zwischen Staat un Kirche trug der Vertrag zwischen dem
Vatikan un: der Ungarischen Volksrepublik 1m Jahre 1964, der die Fr-
NCHNNUNS Bischöfe auf die bislang unbesetzten Bischofsstühle
möglichte, wesentlich bei

[)as Alltagsleben der Kirche W alr VO einem Zwiespalt gepragt
Religiosität als solche wurde nicht mehr ausdrücklich verfolgt, obwohl
Angehörige aktiver religiöser (teilweise Untergrund-) Bewegungen auch
och Miıtte der siebziger Jahre eingekerkert und Menschen, die bei
den Behörden als religiös eingestult wurden, 1n ihrer schulischen
und beruflichen Karriere Diskriminierungen erlitten. Jegliche orm 71-
viler Inıtiatıve W ar verboten und wurde geahndet der Religionsunter-
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richt konnte jedoch zumindest innerhalb der Kirchenriume erteilt WCI-

den
Die sinkende Anzahl der Kirchgänger und der Rückgang der

religiösen Bindung, die ihren Tiefpunkt Ende der siebziger Jahre erreich-
EG sind aber nicht 1Ur auf die staatliche Religionspolitik zurückzu-
führen. Als Folge der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Moderni-
sıerung zeichnet sich in vielen Ländern
des Abendlandes eın Prozess der Sa-
kularisierung ab, WCCI111 auch 1n 1- Die eue Sıtuatıon brachte eine Men-

ITE D“O  . Möglichkeiten, aber
schiedlichem Ausma(ß. Die Zeit des Aut- uch ungelöste Fragen un Herayus-
Aaus der „sozialistischen Konsumgesell- forderungen miıt sıch
schatt“ in Ungarn freilich hne wirkli-
che ökonomische Grundlage ildete
keinen Ausnahmefall. Se1it Anfang der achtziger Jahre allerdings
Zeichen der Wiederbelebung der Religiosität unverkennbar. Die Gründe
dafür sind mannigfaltig: Erstarken der Upposıtion, innere Auflösung d€S
Staatssozialismus, Generationswechsel 1mM Klerus, Euphorie ber den
polnischen Papst: Allerdings konnte diese Umkehrung des Trends die
gewaltigen Verluste der sechziger und siebziger Jahre nicht ausgleichen.

Die politisch-gesellschaftliche Wende führte einer Situation
für die Kirchen in Ungarn. Die staatliche Unterdrückung der Kirche un
der Gläubigen wurde eingestellt, der Staat vyarantıert 1U  — wieder die R 6:

ligionsfreiheit. Die CHE Situation rachte eine Menge VO MOg-
lichkeiten, aber auch ungelöste Fragen und Herausforderungen mIı1t sich

Wer sind die Katholiken?
2001 wurde erstmals ach fünfzigjähriger Pause in einer Volkszählung
ach der religiösen Zugehörigkeit der ungarischen Bevölkerung gefragt.
Dreiviertel der Gesamtbevölkerung bekannte sich irgendeiner Kon-
fession, 54,5 Prozent der Burger ZAER katholischen Glauben Der Ver-

gleich der Daten MIt dem Zensus VO 1949 zeıgt eiıne eindeutige Abnah-
des Anteils der katholischen Bevölkerung 16 Prozentpunkte
Das 1St aber keineswegs ein spezifisch katholisches Phänomen. Im

Verhältnis ihrer Gröfße verlieren die kleineren traditionellen Kirchen
W/1@ die zweitgröfßte, die reformierte Kirche, der die evangelisch-luthe-
rische Kirche och mehr Mitgliedern. Hıngegen W ar die Kategorie der
Konfessionslosen (C3 15 Prozent) Hun derjenigen mi1t unbekannter
Religionszugehörigkeit (415 Prozent) VOL Jahren fast nicht messbar.
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Die Mehrheit der Ungarn ekennt sich also des Sikularisie-
FUNSSPIOZCSSCS und der früheren staatlichen Verfolgung ZU atholi-
schen Glauben. Soziologische Untersuchungen zeıgen eıinen och
öheren Prozentsatz EFWa Prozent WeNn die Konftessionsidentität

Anteil der Getauften wird
Die Kirchenzugehörigkeit fällt allerdings 1ın der Mehrheit der Fälle

nıcht mı1t der CHNSCICH Bindung einer kirchlichen Institution —_

INE  - 15220 Prozent der Gläubigen nehmen regelmäßig Gottesdien-
ST} teil, der Anteil der wöchentlichen Kirchgänger liegt bei knapp (16
Prozent.

Von d€l'l etwa Millionen Steuerzahlern Ungarns NUutLZieEe I jeder
fünfte die Möglichkeit, m1t einem Prozent des Einkommens irgendeine
Kirche unterstutzen. ASt Zzwel Drittel davon widmete diese „Spende“
der katholischen Kirche. Diese Fakten sprechen auch für die Tendenz,
wonach die zunehmende Präsenz religiöser Überzeugungen 1ın der unga-
rischen Gesellschaft ach 1990 wesentlich eine „Religiosität
ach eigener Gestaltung“ gestärkt hat,; die mıt einer Distanzierung VO

den etablierten Kirchen einhergeht. I Die Hoffnung auf eine Wiederkehr
massenhafter volkskirchlicher Religiosität blieb SOmMIt unertüllt.

Soziale Akzeptanz

Aus einer am geduldeten und 1n einen Rahmen gesperrten Insti-
tution wurden die Kirchen auf einen Schlag soziale Akteure Diese
Transtormation W Aar eine Folge gesellschaftlicher Bedingungen. Infolge
der sozialistischen „Modernisierung“ lässt sich 1m ehemaligen
Ostblock gegenüber soz1alen Institutionen e1in geringes Vertrauen fest-
stellen. Das Äilt auch für die Kirchen, obgleich die Europäische Werte-
studie ZeEIST, A die Zeit der Wende gerade die Kirchen
den Institutionen das öchste Ansehen besaßen. Die Ergebnisse dersel-
ben Untersuchung belegen aber auch, Ass die ÄAußerungen der Kirchen

soz1ialen Fragen für viele Menschen ungewohnt und fremd sind Laut
EWS 1990 wenıger als 40 Prozent der Menschen 1n der ungarı-
schen Gesellschaft der Ansicht, ASS sich die Kirchen gesellschaftli-
chen Fragen aufßern sollten. Wenn C politische Fragen Q1Ng; W ar

die Akzeptanz och niedriger. Gleichzeitig VerirAaF aber die Mehrheit der
Gesellschaft die Ansicht, Aass die Kirchen bei der Lösung VO soz1ialen
Fragen eine Rolle spielen sollen. Mit anderen Worten: Der kirchliche
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Anspruch auftf Teilnahme SIn politics“ wurde überwiegend abgelehnt,
Z „policy-making“ jedoch akzeptiert,

rıestier un Ordensmitglieder
Wiıe verstand un versteht aber die katholische Kirche selbst iıhre Rolle
VOT diesem Hintergrund? Welche Aufgaben 11 und ann s1e erfüllen?
Die erStTEN und wichtigsten Aufgaben beziehen sich auf das Glaubensle-
ben, in dem die Priester eine zentrale Position einnehmen. Die Anzahl
der Priester sinkt kontinuierlich, und diese Tendenz wurde durch den
Eintritt Mitglieder in die Orden, die se1t der Wende wieder tatıg
wurden, und durch die aAllmählich ste1-

Trotz Wiederzunahme der Fıntrıttegenden Seminaristenzahlen 11UT verlang-
ın Priestersemainare UN: Orden ıst derSam , aber nicht ausbalanciert. 1995 ka-

INECeN knapp Al Priester auf [ A0[081818 Ka- Klerus ın ngarn stark uberaltert.

tholiken, W as 11UTr etwa der Hältte des
europäischen Durchschnitts entspricht. Die mehr als sechs Sem1i1-
narısten auft 100.000 Katholiken sind 1Ur wen1g mehr als die Häilfte 1m

Vergleich den für ganz Europa geltenden zehn Eın Drittel der Pfar-
relen hatte schon 1995 keinen residierenden Geistlichen, un die Alters-
verteilung der Priesterschaft lässt diese Trendlinie weiterführen: 1996

1er VO zehn Priestern alter als Irotz des Priestermangels 1St
die Einbeziehung VO La1en 1n Gemeindeaufgaben eher die Ausnahme.
1996 standen insgesamt LL1UT füntf Pfarreien ın Ungarn der Leitung
eines Diakons.

Nach 1950 urften LLUTLI C1 männliche und ein weiblicher Orden mı1t
einer Mitgliederzahl VO insgesamt 100 Personen legal weıiterexistieren,

die insgesamt acht kirchlichen Schulen, deren Existenz die Volksre-
publik gewährte, ftühren. Die anderen Orden konnten mMi1t ihrer
Tätigkeit ın Ungarn erst ach 1989 wieder beginnen, und die Zahl der
Ordnungsmänner un! _-frauen stieg dank der Rückkehr A4US dem auslän-
ischen Exil, A4aUuS$ dem inländischen Untergrund und dem Eintritt VO

Ovizen schnell auf 4 000 Da aber die Alterszusammensetzung der ( Jr
den eine Ühnliche Charakteristik W1€ die der Priesterschaftt aufzeigt, SECeTZ-

eın langsamer Rückgang ein Füntzehn Jahre ach der Wende hatten
die Orden insgesamt DA Mitglieder.‘

Angabe der Katholischen Bischofskonterenz.
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Entschädigung

Der eCcu«e Anfang der Kirche ach der Wende wart die Frage desL-
ichten kirchlichen Vermögens auf. Zur Bewältigung der Aufgaben, die
sich gegenüber der kommunistischen Zeit vervieltältigt haben, benötigt
die Kirche die Infrastruktur, die S1€E VOT dem Zweiten Weltkrieg innehat-
vE; 1950 jedoch größtenteils durch Verstaatlichung verlor. [)as (sesetz
Nr VO 1991 bestimmte die Art und Weise der kirchlichen
Entschädigung. Laut (sesetz haben die Kirchen das Recht, ihre
ehemaligen Immobbilien zurück verlangen, die VOTI 1948 religiösen,
kulturellen, sozialen, Bildungs- der Gesundheitszwecken dienten un:
ach der Rückgabe wieder diese Funktionen haben werden. Ackerboden
der Vermögen gewerblichen 7Zwecken wurde nicht restitulert.

Die katholische Kirche hat einen berechtigten Anspruch auf 2:0066
Immobilien. Eın Teil der Vergütung geschah ın natura, für die Gebäude
aber, die in ihrer ursprünglichen orm nıcht mehr zurückerstattbar
FeM,; zahlt der Staat eine Entschädigung. Der Zustand der wiedererwor-
benen Gebäude 1STt orößerenteils schlecht, die Kirche 1st stark auf staatli-
che und ausländische Unterstutzung angewlesen. Der Prozess der
Entschädigung oll bis 20171 abgeschlossen werden.

Kırchliche Einrichtungen

Vor der Zeit des Kommunismus hatte die Kirche e1in Netzwerk VO

Einrichtungen, deren Wiederautbau heute Curt Verbindungen iın die
Gesellschaft hinein ermöglicht. Das Bildungswesen 1St eiınes der wich-
tıgsten Expansionsfelder der Kirche ach der Wende Vor 1990 urtten
LL1UT acht katholische Mittelschulen existleren; 2004 verfügte die atholi-
sche Kirche hingegen ber 55 Kindergärten, 96 Grundschulen, Mittel-
schulen, Fachschulen und 51 Wohnheime. Neben der Eliteförderung
xibt viele Beispiele VO Bildungsinitiativen für Jugendliche in Uunguns-
tıger sozialer Lage.

Die Rückgabe ehemals kirchlicher, zwischen RET staatlicher
Bildungseinrichtungen die Kirche verlief sturmischen Debat-
ten Ahnliche Auseinandersetzungen begleiteten die Einführung des
freiwilligen Religionsunterrichtes 1ın den staatlichen chulen un die
staatliche Finanzlıerung der kirchlichen Bildungs- und Sozialeinrichtun-
SCH Eine langfristige Lösung rachte das Abkommen zwischen der Ein-
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garischen Republik und dem Vatikan 1mM Jahre 1997 DDies garantıert
die freie W.ahl des Religionsunterrichts un die Gleichberechtigung der
Schüler kirchlicher Bildungseinrichtungen in der Fiınanzlerung der Bil-
dung.

Versuch

TIrotz der widersprüchlichen Akzeptanz kirchlicher Außerungen g..
sellschaftlichen Fragen ertuhr die systematisch erarbeitete irchli-
che ntwort autf gesellschaftliche Herausforderungen 1in der öffentlichen
Meinung eiıne gute Resonanz. Der Sozialhirtenbrief der Ungarischen
Bischofkonferenz VO 1996 MIt dem 'Titel „Fur eine gerechtere und
geschwisterlichere Welt!“ spricht die wichtigsten Problemtelder der
garischen Gesellschaft (Armut, soziale Spannungen, vernachlässigte
ziale Gruppen, Bevölkerungsschwund, Gesundheitsprobleme, Kriımi-
nalität) und formuliert Empftehlungen AANE- Lösung der Linderung
dieser Probleme. In der Schlussfolgerung wird einem gesellschaft-
lichen Dialog und ZUE Verstärkung gesellschaftlicher Solidarität und
Verantwortung aufgerufen.

Dieser Versuch wurde VO unterschiedlichen Flügeln der ungarı-
schen Gesellschaft begrüßßt, und vielleicht das wichtigste Ergebnis dieses
Dokuments 1St die weitreichende Anerkennung des Anspruches der Kıir-
che auf eiıne Rolle 1n der Diskussion gesellschaftlicher un 1mM ENSCICH
Sinne „nicht-religiöser“ Fragen. Eın Prestigegewınn leibt, selbst WE

der Hirtenbrief 1in keiner institutionalisierten orm eine unmittelbar
sichtbare Wirkung hatte.

Kırche eute und mMmoOorgen

Die heutige ungarische Gesellschaft 1St durch eıne tiefe politische Bruch-
linie gespalten. Politiker und Anhänger der MSZP (Nachfolgepartei der
Sozialistischen Arbeiterpartei 1in der Volksrepublik Ungarn)* un! der

A den Parteijen: MSZP 1st das Kürzel für „Magyar Szocialista Part  ‚€ (Ungarische SO712A-
listische Partet). FIDESZ heifßt vollständig „Fidesz Magyar Polgäri Szövetseg” (Unga-
rischer Bürgerbund, ursprünglich „Bund Junger Demokraten“; konservativ ausgerich-
tet) steht für „Szabad Demokratäk SzOövetsege” (Bund ftreier Demokraten; ibe-
ral ausgerichtet).
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eher konservativen FIDESZ denken 1n fast allen Fragen völligs
sätzlich, un die Kontroverse mündete 1ın Straßenschlachten 1mM VeCrgan-

Herbst C1in: Die Kirche 23n sich diesem Streit nıcht entziehen.
Die Z Zeit regierenden Parteien, die MSZP und besonders die iberale
Dwlesen mehrmals darauf hin, 4sSss 1n ihrer Sicht die Religion eine
Privatsache sel,; der Staat also miı1t den Kirchen nichts eiun habe

Dieser Standpunkt ann gewichtige Konsequenzen für die Kirche
haben Die Zeichen FA absichtlichen Zurückdrängen kirchlicher

Aktivitäten sind unverkennbar: So wurde
Die Zeichen ZU absichtlichen Z7u- e1in Ausschuss AUsS Sozialwissenschaftlern
rückdrängen hirchlicher Akhtivitaten beruften, der dle Möglichkeiten einer Mo-
sınd unverkennbar difizierung des Abkommens zwischen

Ungarn un dem Vatikan untersuchen
soll; Grund dafür 1sSt die angebliche Überfinanzierung kirchlicher Schu-
len.} Im April 2006 appellierte die katholische Kirche gemeinsam mı1t der
reformierten und der evangelisch-lutherischen Kirche das Vertas-
sungsgericht finanzieller Benachteiligung kirchlicher Sozialein-
richtungen. Und schliefßlich: Im Wahlkampf 2006 spielte auch die Ver-
gangenheit der Kirche eine wichtige Rolle, als Historiker fünf atholi-
sche Bischöfte beschuldigten, S1e hätten Kontakte ZUT ehemaligen G36+
heimpolizei gepflegt. Die Bischöfte wlesen die Anschuldigung ZW ar

zurück, die Debatte ber die Rolle führender kirchlicher Persönlich-
keiten während des Kommunıismus 1St aber och nicht abgeschlossen.

Fur die Kirche sind die politischen und gesellschaftlichen Bedingun-
SCH VO heute nıcht gerade Zunst1g Die damit verbundenen Heraustor-
derungen bieten aber auch guLe Gelegenheiten ZUuUr aktiveren Interessen-
vertretung undZUÜberdenken der Lösungsmöglichkeiten. In der KUırs
chenfinanzierung 1St wahrscheinlich unvermeidlich,S die Kır-
che sich zukünftig stärker auf Spenden der Kirchenmitglieder stutzt. Die
sinkende Priesterzahl macht die aktivere Einbeziehung der Lalien in (5e:
meindeaufgaben unverzichtbar, und die sich wandelnde soz1iale Zusam-
mensetzung der religiösen Bevölkerung (allmählich zunehmende Be-
deutung der Jungeren Generation mi1t städtischem Hintergrund)
verändert die Raolle der Kirche ın den Augen der Gläubigen.

Als 1m November 2006 Kardinal rd den Plan einer Budapester
Stadtmission für 2007 kundgab, machte C mi1t diesem Vorhaben eut-

Der Ausschuss kam allerdings der Schlussfolgerung, Aass das Abkommen nicht
difiziert werden oll
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lich, ass Ungarn einem Missionsgebiets geworden 1St Ziel der ka-
tholischen Kirche {n den nächsten Jahren ann daher nichts anderes se1in,
als die langsam sinkende Zahl ihrer Mitglieder aktivieren un die
Weitergabe ihrer Botschaft breitere Schichten der Gesellschaft tor-
cleren.
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